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Montag, den 4. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Weimar, Sonnabend 2. December. 
Die „Weimarſche Zeitung“ meldet: Die Verlobung 
der Prinzeſſin Helene von England (geb. 25. Mai 
1846) mit dem Prinzen Chriſtian von Schleswig- 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg (geb. 22. Januar 
1831) iſt geſtern auf Schloß Windſor gefeiert worden. 

Frankfurt a. M., Sonnabend 2. December. 
Die hier tagende Kommiſſion zur Berathung über 
gleichmäßiges Maaß und Gewicht hat in ihrer Sitzung 
am Freitage auch in zweiter Leſung den Entwurf der 
Subtommiffion einſtimmig angenommen. Die meiſten 
Kommiſſarien ſind darauf abgereiſt. 

Karlsruhe, Sonnabend 2. December. 
Der Landtag wurde heute durch den Präſidenten 
des Staatsminiſteriums, Herrn Stabel, eröffnet. Der⸗ 
ſelbe erinnerte in der Eröffnungsrede an die groß ⸗ 
berzogliche Proklamation von Oſtern 1860 als an die 
noch heute beſtehende Grundlage der politiſchen 
Zuſtände Badens und fuhr fort: „Die Regierung 
wird, treu der ihr vorgeſteckten Aufgabe, dieſe mit 
unerſchütterlicher Feſtigkeit, aber auch mit jener 
leidenſchaftsloſen Mäßigung und ruhigen Beſonnen⸗ 
heit, durch welche allein hohe Ziele ſicher erreicht 
werden, durchzuführen bemüht ſein.“ 
Wien, Sonnabend 2. December. 
Die heutige „General⸗Correſpondenz“ ſchreibt Gegen⸗ 
Über den in neueſter Zeit aufgetauchten Gerüchten 
von einer angeblichen Abreiſe des britiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Morier von Wien, wodurch ein Zuſtande⸗ 
kommen des engliſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages 
in Frage geſtellt ſei, können wir verſichern, daß die 
diesfälligen Unterhandlungen gerade jetzt die erfreu⸗ 
lichſten Fortſchritte machen und ein günſtiger Abſchluß 
des Vertrages zuverſichtlich zu erwarten iſt. 
Bern, Sonntag 3. December. | 
Graf Hompeſch, bayriſcher Geſandter am ſchweize 
riſchen Bunde, reiſt heute auf Grund telegraphiſch 
eingelaufener Ordre nach Florenz ab. 
Brüffel, Sonnabend 2. December. 

Der Geſundheitszuſtand des Königs ſcheint hoffnungs⸗ 
los zu ſein. Die Aerzte verlaſſen ſein Palais nicht 
mehr. Die Blutdurchfälle dauern fort und eine voll’ 
ſtändige Entkräftung iſt eingetreten. Ar 

Brüffel, Sonntag 3. December, Vormittags. 
Der heutige „Moniteur belge“ ſagt in feinem nicht- 
amtlichen Theile: „Wir erfahren, daß im Laufe des 
geſtrigen Tages eine merkliche Beſſerung im Befinden 
des Königs eingetreten iſt.“ Nach Privatnachrichten 
iſt dieſe Beſſerung eine ſehr unerhebliche. 

— 3. Decbr. Abends. Die Beſſerung des Königs 
war nicht von Beſtand. Die Diarrhöe iſt mit der 
früheren Heftigkeit wieder erſchienen. Der Appetit 
fehlt gänzlich, die Zunge iſt trocken. 

Paris, Sonnabend 2. December. 

Der „Temps“ bringt Nachrichten aus Südamerika, 
welche melden, daß in Buenos Ayres die geſammte 
Correſpondenz des Präſidenten Lopez von Paraguay 
in die Hände der argentiniſchen Regierung gefallen 
iſt. Durch dieſelbe fell Lopez ſtark compromittirt 
ſein und wird ihre Veröffentlichung als bevorſtehend 
angezeigt. 

— Der amerikaniſche General Schofield iſt in 

aris angekommen. Die „Patrie“ ſagt darüber, das 
onderbare Gerücht laufe um, daß General Schofield 
mit einer Miſſion bezüglich der Räumung Mexikos 

seitens der franzöſiſchen Truppen betraut worden 
ſel. Die „Preſſe“ äußert ſich dahin, es könne aller⸗ 


anigerDampfboot. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein X Vogler. 


dings nicht beſtritten werden, daß Schofield eine 
Miffien in Frankreich habe, fügt jedoch hinzu, daß 
fie kaum auszusprechen habe, es handle ſich dabei um 
eine Räumung Mexikos. 
London, Sonnabend 2. December. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen 
ſind heute abgereiſt. — Der Fenier Lu by iſt zu zwan 
zigjähriger Transportationsſtrafe verurtheilt worden. 

Kopenhagen, Sonntag 3. December. 
Der Miniſter des Innern hat im Folksthing einen 
Geſetzvorſchlag bezüglich einer Neubewilligung der 
Konzeffion für Kröhnke zum Bau einer Eiſenbahn 
von Kopenhagen über Rödby nach Hamburg ange⸗ 
meldet. In der nächſten Sitzung des Landsthing 
wird die zweite Leſung des Staatsgrundgeſetzent⸗ 
wurfs ſtattfinden. 

Stockholm, Sonnabend 2. December. 
Es laufen fortwährend Reformadreſſen ein. Ritter⸗ 
ſchaft und Prieſterſtand ſind in gleich ſtarke Parteien 
getheilt. Die Parteien der Ritterſchaft ſind heute 
Abend zu privaten Schlußverabredungen verſammelt. 
Die öffentliche Ruhe iſt nirgends geſtört worden. 
Auf dem Reichsſchuldencomptoir wurde heute ein Dar« 
lehnskontrakt über neun Millionen Thaler mit mehreren 
deutſchen Firmen zum Zwecke von Eiſenbahnbauten 
abgeſchloſſen. 

Newyork, Donnerſtag 23. November. 
Faſt die geſammte Bundeskavallerie iſt von San— 
Antonio nach Texas dirigirt. Die Regierung hat 
die Hälfte der auf drei Schiffswerften Angeſtellten 
verabſchiedet. 

a Matamoras, Mittwoch 8. November. 

Die Republikaner haben die Belagerung aufgehoben 
und ſich zerſtreut; ſie werden von den Kaiſerlichen 
verfolgt. Cortinas iſt verwundet. Die Franzoſen 
haben die Provinz Cinaloa außer Mazatlan und 
Carvajales geräumt. Die mexikaniſchen Offiziere 
kaufen im Unionsgebiete Waffen und Munition für 
Mexiko auf. 


Berlin, 2. December. 

— So wenig verſöhnlich wie vor der diesmaligen 
Seſſion des Landtages lauteten die offieisſen Deu⸗ 
tungen des Regierungsprogramms noch niemals. Be⸗ 
hielte die „Prov. Corr.“ Recht, fo kämen die Kam⸗ 
mern nach Vorſchrift der Verfaſſung zuſammen, um 
nach der erſten unliebſamen Aeußerung eines Abge⸗ 
ordneten fofort wieder geſchloſſen zu werden. Für 
dieſen Fall wäre dann nicht weiter die Rede von 
Etatsberathung und Prüfung anderer Geſetzvorlagen. 
In der That, eine eigenthümliche conſtitutionelle Doctrin, 
die der genannten Correſpondenz als maßgebend für 
die Regierung vorſchwebt. Und was den Etat an⸗ 
langt, ſo hat das Abgeordnetenhaus den Voranſchlag 
der Regierung zu genehmigen; das iſt ſeine alleinige 
Aufgabe, und kommt es der nicht ſtriete nach, ſetzt 
es einige Summen vom Etat ab, die der eine Factor 
der Geſetzgebung für unentbehrlich erachtet, ſo ſind 
die Feſtſtellungen des Abgeordnetenhauſes hinfällig, 
ſo wird der Etatsentwurf der Regierung die Norm 
für die Finanzverwaltung, und die Budgetloſigkeit 
dauert einfach fort. 

— In Folge der Biarritzer Reiſe ſind die Bedin⸗ 
gungen und Ausſichten der verſchiedenen preußiſchen 
Allianzen mehrfach zur Sprache gekommen. Auch war 
wieder viel die Rede von den franzöſiſchen Wünſchen 
wegen der Volksbefragung in den Herzogthümern. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt die Thatſache von Intereſſe, 
daß Frankreich, wie man durch Privaiſchreiben aus 


Paris von gewöhnlich gut orientirter Seite weiß, 
Nordſchleswig gar nicht einmal befragt wünſcht. Dies 
ſoll, als däniſch vorausgeſetzt, einfach mit Dänemark 
vereinigt werden, während die Befragung erſt weiter 
ſüdlich anfangen würde. Die Particulariſten, welche 
auf Frankreichs Unterſtützung wegen der Volksbefra⸗ 
gung rechnen, waren auf dieſe Art, die Frage zu ſtellen, 
ſchwerlich gefaßt. F 

— Nach dem erſten ſummariſchen Rechenſchafts⸗ 
bericht hat der Aufruf des Vereins zur Gründung 
von Rettungsanſtalten für Schiffbrüchige im Regie⸗ 
rungsbezirk Stralſund einen erfreulichen Anklang ge⸗ 
funden, indem anſehnliche Beiträge gezahlt und ge⸗ 
zeichnet ſind. 

— In einem hieſigen Amtsgebäude wurden meh⸗ 
rere Beamten, welche in großen Zimmern neben 
einander arbeiteten, gleichzeitig von bedenklichen 
Krankheitserſcheinungen befallen. Man vermuthete 
das Uebel in der Localität und die Behörde ließ 
durch einen Chemiker die Farbe an der Wand unter- 
ſuchen. Dadurch kamen Arſenik-Miasmen zum 
Vorſchein; die frühere Farbe war, wie ſich zeigte, 
bei der Erneuerung der Zimmer nicht abgekratzt, 
ſondern bloß mit friſcher Farbe überſtrichen worden. 

Schwerin, 1. Dechr. Heute Nachmittag zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr brach in dem Kollegiengebäude 
Feuer aus. Das ganze ſchöne Gebäude, der Sitz 
ſämmtlicher Miniſterien, der Kammer, des Archivs, 
der Renterei, des Hypotheken⸗Departements, des Re⸗ 
viſions⸗Departements, der Forſtkaſſe ꝛc. ſteht in hellen 
Flammen. Das Archiv hat noch vollſtändig ausge⸗ 
räumt werden können, die Akten und Bücher der 
Hypotheken⸗Kammer, ſo wie die Gelder und Werth⸗ 
papiere der Renterei ſind gerettet, zum größten Theil 
auch die Akten der Minifterial - Regiftraturen, nicht 
aber die der Kammer. 

Hannover. Nachdem die Ständeverſammlung 
mit dem Antrage der Regierung, mit Aufhebung der 
Landes ⸗Lotterieen zugleich ein Verbot des Spielens 
in auswärtigen Lotterien zu erlaſſen, ſich nicht ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, ſcheint die Regierung ihrerſeits 
nun auch die Glücksſpiele fortbeſtehen laſſen zu wollen. 

München. Das Handelsminiſterium hat an 
alle bairiſchen Handelskammern die Aufforderung ge⸗ 
richtet: ihre Wünſche und Anträge, welche bei den 
bevorſtehenden Verhandlungen über einen Handelsver⸗ 
trag mit Italien von Seiten Baierns zu betonen 
wären, dem Miniſtetium in Bälde kundzugeben. 

Cöln, 1. Dec. Der Eilzug von Berlin nach 
Cöln iſt heute Morgen vor Minden auf einen Koh⸗ 
lenzug geſtoßen. Einige Wagen wurden zertrüm⸗ 
mert; ob Verletzungen von Perſonen vorgekommen, 
iſt noch unbekannt. 

Wien. Mit der Eröffnung des ungariſchen 
Landtags wird ein neuer Amneſtie Akt für Ungarn 
verbunden ſein, der ſich auf faſt alle Flüchtlinge aus⸗ 
dehnen fol. Die confiscirten Güter ſollen zurück⸗ 
erſtattet werden, und falls die politiſch Verurtheilten 
nicht mehr am Leben ſind, ſollen die Güter den Erben 
zurückgegeben werden, wenn ſie darum anſuchen. 
Hoffentlich wird nach einem ſo umfaſſenden Gnaden⸗ 
acte endlich auch den deutſchen Verurtheilten, die noch 
in der Verbannung leben, die Rückkehr in die Heimath 
geſtattet werden. 

Rom. Mgr. de Merode hatte im Generalſtabe 
manche fremden Dfficiere angeftellt, weil die inlän⸗ 
diſchen ihnen an Geſchäftskenntniß und Fähigkeiten 
ſtets nachſtanden. Dieſe werden jetzt faſt alle als 
überflüſſig bezeichnet und ſollen entlafjen werden, 


wenn es de Merode's perſönliche Verwendung beim 
Papſte nicht zu verhindern weiß. rdinal Antonelli 
liebt weitaus die Italiener in der ltung über⸗ 
haupt, und ſeine Schützlinge werden durch fremde 
Kollegen in ihrer bekannten Liebe zur Ordnung genixt. 
Liſſabon. 9 il iſt nur die von der 
Kirche eingeſegnete E 1 neue Codex, welcher 
der Kammer vorliegt, | 
ganz nach dem Belieben der Brautleute vor dem 
Altar oder vor der Gemeindebehörde geſchloſſen werden 
kann. Im Falle, daß ſie Erſteres vorzögen, hätte 
der betreffende Prieſter den Copulirungs⸗Schein binnen 
achtundvierzig Stunden dem Bürgermeiſter zur Ein⸗ 
tragung in die Civilſtandsregiſter zu überſenden. 

— Der Finanzminiſter hat der Abgeordnetenkammer 
ebenfalls einen wichtigen Geſetzentwurf, und zwar über 
die Ausführung der Veräußerung der Kloſtergüter, 
vorgelegt. Dieſe Maßregel iſt bereits durch frühere 
Geſetze im Prinzip genehmigt; aber der Ausführung 
fehlten bisher noch die Beſtimmungen. Man darf 
aber in dieſer Maßregel keinen Art eines Angriffes 
gegen den heiligen Stuhl erkennen; vielmehr ſcheinen 
die früheren Mißhelligkeiten zwiſchen unſerem Hof 
und Rom in die Bahn der Verſtändigung zu treten. 

London. Im Miniſterium des Auswärtigen hat 


Earl Clarendon eine Deputation der vereinigten 


Handelskammern des Königreichs empfangen, welche 


um Aufſchluß über den Stand der Verhandlungen mit 


Oeſterreich bat. Lord Clarendon erwiderte, die Rezie⸗ 
rung wiſſe die günſtige Stimmung Oeſterreichs wohl 
zu würdigen und wünſcht ebenſo ſehr die Vollziehung 
eines für beide Länder wohlthätig wirkenden Vertrages 
wie die öſterreichiſche Regierung. Vor 14 Tagen 
ſeien die Ausſichten freilich ſehr dunkel geweſen. 
Oeſterreich habe gefordert, was nicht zu bewilligen 
geweſen ſei. Jetzt aber hätten ſich die Aus ſichten 
günſtiger geſtaltet und er ſei nicht ohne Hoffnung, daß 
binnen ſehr Kurzem ein dem engl. Handel zuträglicher 
Vertrag zum Abſchluß kommen werde. 

— Am Sonntag, den 8. October, Mittags um 
123/, Uhr, wurde San Francisco von einem 
furchtbaren Erdbeben erſchüttert. Zwei gewaltige 
Erdſtöße, die in einem Zeitraum von fünf Sekunden 
auf einander folgten, hoben den Erdboden wie eine 
flüſſige Maſſe wellenförmig empor. Die Luft vibrirte, 
als ob ein gewaltiger Sturmwind durch ſie hinführe, 
der ein Brauſen ähnlich dem des aufgeregten Meeres 
hervorbrachte. Die beiden Erſchütterungen waren nicht 
von gleicher Heftigkeit; die erſtere war jäh und plotzlich; 
aber die zweite war von einer viel intenſiveren Hef⸗ 
tigleit, und wenn ſie nur wenige Momente länger 
angehalten hätte, ſo wäre wohl ſchwerlich ein einziges 
Haus in San Francisco ſtehen geblieben. 

— Auch auf Java drohen andauernde Erd⸗ 
erſchütterungen in einigen Gegenden den Eiſenbahn⸗ 
bau zu unterbrechen. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 
Petersburg, 
nach Deutſchland begeben, um der Vermählung der 
preußiſchen Prinzeſſin Alexandrine beizuwohnen. Der 
Großfürſt iſt foeben zum Präſidenten einer neuen 
Kommiſſion ernannt worden, welche ſämmtliche auf 


die Juſtizreform bezügliche Maßregeln zu ergreifen. 


und durchzuführen hat. 

Wenn man der Schilderung des „Nadwislanin“ 
Glauben ſchenken darf, ſo ſtellt die gegenwärtige 
polniſche Geſellſchaft das Bild der größten ſocialen 
Zerriſſenheit dar. Man muß die polniſche Geſell⸗ 
ſchaft kennen, um ſich nicht der eiteln Hoffnung hin⸗ 
zugeben, daß fie ſolidariſch handeln wollte oder könnte. 
Man muß einen Begriff haben von dem Zwieſpalt 
der einzelnen Klaſſen und dem NKoterienhaß, um ein⸗ 
zuſehen, daß die gemeinſame Arbeit bei uns erfolg⸗ 


108, jg unmöglich ft. Die wichtigste Spaltung ift 


die ſociale. Der Bauer. und der Handwerker haben 
mehr Vertrauen zum Juden, als zum polniſchen 
Grafen. Die Jugend des höheren Bürgerſtandes 
hält ſich von der adeligen Jugend gänzlich zurück, 
und wenn die ältere Generation der ſtädtiſchen In⸗ 
telligen; noch immer von der Schulzeit her ein 
kameradſchaftliches Verhältniß zum Adel bewahrte, fo 
HN dies jetzt gänzlich aufgehört. Der Bürgerſtand 
ſelbſt iſt wieder durch Vermögen, Bildung, amtliche 
Stellung, verwandtſchaftliche Verbindungen mit ein⸗ 
ſlußreichen Perſonen in zahlloſe Koterien geſpalten. 
Eigentliche Akatholiken giebt es bei uns äußerſt wenige, 
diefe kommen alſo gar nicht in Betracht. Aber un⸗ 
ter den Katholiken herrſcht eine große Spaltung. 
Bedenkt man, daß die immer zahlreicher und mäch⸗ 
tiger werdende ultramontane Partei keine Toleranz 
kennt und gegen die gelehrten Heiden keine Nachſicht 
übt, ſo wird man begreifen, daß bei ſolcher ſocialen 
und religiöſen Zerriffenheit von nationaler Solidarität 


deren Katholicismus nicht probehaltig iſt, der natio⸗ 
aber flellt feft, daß die Ehe 


Berathungen mit der Frage über die Aufbringung der 


Großfürſt Konſtantin wird fi, 


— Auf Grund der von dem Handelsminiſter ver⸗ 
anlaßten Berichterſtattung über die für die Perſtel⸗ 
lung größerer Sicherheit gegen Ei älle 
geeigneten. Maßregeln iſt fo eben eine Verfügung 
des genannten Miniſters ergangen, wonach auf 
ſämmilichen inländiſchen Bahnen dafür Sorge zu 
tragen iſt, daß jedesmal, wenn irgendwo ein Geleis 
unfahrbar wird, ſofort ein Halteſignal gegeben werde, 
ganz abgeſehen davon, ob gerade ein Zug zu erwar⸗ 
ten ſteht oder nicht. 2 
— [Theatraliſches.] Zur geftrigen vierten 
Aufführung der neuen Poſſe „Klein Geld“ hatte 
ſich das Publikum ſo zahlreich eingefunden, daß 
alle Plätze des Schauſpielhauſes vollſtändig ausver⸗ 
kauft waren und Biele betrübten Sinnes umkehren 
mußten. Die Poſſe hat den rieſigen und ſeltenen 
Kaſſenerfolg beſonders ihren Couplets zuzuſchreiben, 
unter welchen ſich namentlich die beiden „Wir wiſſen, 
wie's gemacht wird“ und das vom „Waiſenkind“ 
auszeichnen, die von unſern Komikern Doß und 
Hamm noch durch Lokal⸗Verſe illuſtrirt werden. 
Ueberhaupt trägt der Humor und das Draſtiſche 
dieſer beiden Herren das Meiſte dazu bei, daß das 
Stück ſo allgemein gefällt und gewiß noch viele volle 
Häuſer machen wird, denn nicht nur der Mittelſtand, 
ſondern auch die feinere Geſellſchaft findet Beluſti⸗ 
gung daran. Wir können Jedem anrathen, falls er 
dieſe Poſſe noch nicht geſehen haben ſollte, es noch 
zu thun; einen unterhaltenden Abend können wir ihm 
jedenfalls verſprechen, ſelbſt wenn er Hypochonder wäre. 


— Der berühmte Schauspieler Son nenthal 

aus Wien, welcher im vergangenen Frühjahre mit: 
Fräulein Kratz auf unſerer Bühne gaſtirte, hatte am 
letzten Donnerſtag Abend das Unglück, als er in 
Wien aus dem Theater nach Hauſe fuhr, beim Aus⸗ 
ſteigen auszugleiten und den Fuß am Wadenbein 
zu brechen. 
In der geſtrigen General » Berfammlung des 
hieſigen Gartenbau⸗Vereins wurde der Ber 
ſchluß gefaßt, die Sitzungen von Sonntag Bor« 
mittag auf Sonnabend Abend zu verlegen. 


Der hieſige Turn- und Fecht⸗Verein 
veranſtaltet nächſten Montag ein Schauturnen 
im Turnlokale der ſtädtiſchen Feuerwehr, wozu Ein⸗ 
ladungen an die Spitzen der Behörden ergehen werden. 
— Die Bürgerſchützen⸗Gilde hat in der letzten 
Verſammlung beſchloſſen, für ihr Etabliſſement ein 
eigenes Inventar anzuſchaffen und ſolches mit zu ver⸗ 
pachten. Ein Tanzkränzchen ſoll die diesjährigen 
Vergnügungen beſchließen. 
Der hieſige Geſellen⸗Verein, welcher 
von dem Streben durchdrungen iſt, ſeinen Mitglie⸗ 
dern durch Vorträge und paſſende Lectüre diejenige 
Höhe in ihrer allgemeinen Bildung wie der ſpeciellen 
Fachkenntniß in den verſchiedenſten Branchen zu 
geben, welche der geiſtige Aufſchwung der Gegen⸗ 
wart erheiſcht, unterläßt es auch nicht, mit dem 
Nützlichen öfter das Angenehme zu verbinden. So 
war von dem Vergnügungsvorſtande geſtern Abend 
eine theatraliſche Unterhaltung, verbunden mit Lieder⸗ 
vorträgen, arrangirt, welche unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung der Vereins mitglieder und ihrer Damen 
im großen Saale des Gewerbehauſes ſtattfand. 
Scherz und frohe Laune hielten bei den Aufführungen 
die Lachmuskeln der dankbaren Zuhörer in ſteter Be⸗ 
wegung, und wohl Alle mußten ſich beim Scheiden 
geſtehen, daß leider auch dem Glücklichen endlich 
eine Stunde ſchlägt. 

— In Bezug auf Eheſcheidungsklagen wegen "böse 
williger Verlaſſung iſt kürzlich vom Obertribunal der 
Grundſatz aufgeſtellt worden: Die Ehefrau, welche 
gegen ihren Ehemann wegen böswilliger Verlaſſung 
auf Ehetrennung klagt und gegen denſelben einen 
Befehl auf Wiederaufnahme extrahirt hat, kann ihm 
nicht ohne weiteres zumuthen, eine Wohnung zu 
miethen, wenn fie ihn fortgeſetzt in Ungeweßheit läßt, 
ob ſie bereit ſei, ihm in dieſelbe zu folgen. 


Der Erſtickung durch Kohlengas vor⸗ 
zubeugen, giebt es zwei ungemein leicht zu ergrei⸗ 
fende Vorſichtsmaßregeln. Dieſe find: 1) Man er⸗ 
ſetze das Ofenrohr mit Klappe durch ein ſolches mit 
einer Klappe, die zwei Löcher hat. Dergleichen 
fenröhren ſind in jeder Eiſenwaarenhandlung zu 
demſelben Preiſe zu haben, wie andere Ofenröhren. 
Die zwei Löcher gewähren hinreichenden Abzug für 
alles Gas, ohne doch, wie Rohren ohne alle Klappen, 
die warme Luft des Ofens und Zimmers in kürzeſter 
Zeit wieder zum Schornſtein hinauszujagen. 2) Man, 
bediene ſich eines kleinen Gießkännchens mit langem 
Halſe, um die glimmenden Kohlen, wenn das Feuer 
ausgebrannt iſt, mit Waller auszulöſchen. Fünf. 
bis zehn Minuten darauf, je nachdem das Feuer 


nicht die Rede fein kann. Unlängſt ſprach ein Geiſt⸗ 


licher am Grabe eines p Veteranen die Be⸗ 
hauptung aus, daß nur ein Katholik ein guter Pole 
ſein könne. Durch dieſen Grundſatz werden Viele, 


nalen Sache entfremdet. 

Liocales und Propinzielles. 
Danzig, den 4. December. 

— Die Provinzial⸗Landtage werden ſich in ihren 


Koſten der Grundſteuer⸗Veranlagung zu beſchäftigen 
haben. Bekanntlich iſt in dem Geſetz über die Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirung vorgeſehen, daß dieſe Koſten zunächſt 
vorſchußweiſe aus der Staatskaſſe entnommen und dann 
ratenweiſe von dem Fiskus zurückerſtattet werden ſollen. 
Der frühere Finanzminiſter v. Patow war dabei von 
der Voraus ſetzung ausgegangen, daß die Aufbringung 
der Erſtattung durch einen mäßigen Zuſchlag zu der 
Grundſteuer zu erfolgen hätte. Später ſind im Schoße 
des Landtags andere Gedanken angeregt worden, na⸗ 
mentlich auch, daß die Regierung die definitive Koſten⸗ 
tragung für die Veranlagungsarbeit übernehmen möchte. 
Die Regierung hat jedoch erklärt, daß ſie hierauf nicht 
eingehen könne, daß ſie aber Willens ſei, die einzelnen 
Provinzen über die Modalitäten der Koſtenerſtattung 
zu befragen. Hierüber ſollen nun die Provinzial ⸗Land⸗ 
tage mit ihrem Gutachten gehört werden. 

— Allgemein mehren ſich die Klagen ſolcher civil⸗ 
verſorgungsberechtigten Militairs, die am vorjährigen 
Feldzug nicht Theil genommen haben. Während in 
früheren Jahren mit geringen Aus nahmen eine gleich⸗ 
mäßige Berückſichtigung ſolcher Aſpiranten ſtattfand, 
gelangen jetzt in erſter Reihe die Feldzugstheilnehmer 
zur Anſtellung. Die große Anzahl mit Orden Deco⸗ 
rirter, denen in ihren desfallſigen Beſitzzeugniſſen eine 
beſondere königliche Empfehlung zur Seite ſteht, werden 
in Folge deſſen bei den meiſten Verwaltungs behörden 
ganz beſonders bevorzugt, und insbeſondere iſt es auch 
Prinz Friedrich Karl, welcher mit väterlicher Fürſorge 
für das Unterkommen der ihm untergeben geweſenen 
Kämpfer Sorge trägt. 

— Das Kriegs ⸗Miniſterium ſieht ſich veranlaßt, 
die Königl. Kommandos ꝛc. Behörden und Truppen⸗ 
theile darauf aufmerkſam zu machen, wie in Gemäß⸗ 
heit der älteren Beſtimmungen daran auch ferner feſt⸗ 
zuhalten iſt, daß auf Königl. Bauſtellen oder in 
Königl. Etabliffements, fo wie für Königl. Rechnung 
überhaupt an Sonn- und Feiertagen nicht gearbeitet 
werden darf. Nur ganz ausnahmsweiſe Verhältniſſe, 
wie beiſpielsweiſe eine zu beſchleunigende Mobil⸗ 
machung und Armirung der Feſtungen, die Ausfüh⸗ 
rung von Arbeiten, welche während eines Krieges 
nothwendig werden, oder endlich ſolche Arbeiten, die 
bezwecken, Unglücksfällen vorzubeugen, reſp. die Folgen 
ſtattgehabter Unglücksfälle möglichſt ſchnell zu beſei⸗ 
tigen, ſind im Stande, eine Ausnahme hiervon zu 
rechtfertigen. 

— Mit der herannahenden Weihnachtszeit iſt für 
die Poſt⸗Verwaltung in dieſem Jahre an einzelnen 
Stellen ein gegen voriges Jahr um das Doppelte 
geſteigertes Bedürfniß der Heranziehung außerordent⸗ 
licher Beihülfe für das Packetgeſchäft eingetreten. Wie 
wir hören, wird in den nächſten Tagen auch wieder 
eine Aufforderung von Seiten der Poſtbehörde an das 
Publikum zu moͤglichſt frühzeitiger Beförderung der 
Weihnachtsſendungen erfolgen, damit nicht in den 
letzten Tagen vor dem Feſte eine auch mit den größten 
Anſtrengungen nicht zu bewältigende Maſſe von Packeten 
ſich zuſammendränge, wobei dann einzelne Verſpätun⸗ 
gen in der Expedition unvermeidlich find. Wir halten 
es dem Intereſſe des Publikums für entſprechend, 
hierauf ſchon vorläufig aufmerkſam zu machen. 
Morgen findet eine Feſtlichkeit ſtatt, an 
welcher die ganze Bevölkerung Danzig's den innig⸗ 
ſten Antheil hat. Sie beginnt Vormittags um 
9 Uhr in der Aula der St. Johannisſchule. — 
Der würdige Jubilar, Herr Director Dr. Löſchin, 
iſt durch die raſtloſe Thätigkeit eines halben Jahr⸗ 
hunderts der Grund derfelben. So vermag auch 
das Greiſenalter ein Feſt der ewigen Jugend in's 
Leben zu rufen. Wie wir hören, wird die ſchöne 
Feier mit einem Fackelzuge ſeiner ehemaligen Schüler, 
Männer aus allen Ständen und allen Altersklaſſen, 
endigen. 5 

— Der Gefängniß- Prediger Herr Collin aus 
Königsberg iſt für die hieſige Diviſionspredigerſtelle 
deſignirt und wird am nächſten Sonntage in der 
Garniſonkirche zu St. Eliſabeth eine Probepredigt 
halten. ; ? 

— Der Unterarzt von der Haupt⸗Artill.⸗Werkſtatt 
zu Danzig, Herr Dr. Paſſow, ift zum Aſſiſtenz⸗ 
Arzt befördert. 


— 


Mark geweſen, kann man Ofenthüre und Klappe 
schließen. Statt Gießkännchen kann man ſich, nur 
mit minderer Bequemlichkeit, jedes beliebigen Gefäßes 
bedienen. 

— Mehrere Eiſenbahn⸗ Arbeiter, welchen geſtern 
Morgens noch ein Verdienſt zugewendet werden ſollte, 
hatten ſich bei der Beſchäftigung vor dem Olivaer⸗ 
Thor ſo betrunken, daß ſie Streit anfingen und ſich 
gegenſeitig Verletzungen zufügten, weshalb die, Auf⸗ 
ſeher die Unruhſtifter durch die Wache arretiren ließen. 

— Für die Bewohner unſerer Vorſtadt Neufahr⸗ 
waſſer wird nach Schluß der Dampfſchifffahrt eine 
große Annchmlichkeit geſchaſfen; die Herren Wagener 
und Schumann haben nämlich beſchloſſen, zwiſchen 


Danzig und Neufahrwaſſer eine regelmäßige Fahr⸗ 


gelegenheit einzurichten. Dieſelbe wird den Verkehr 
zwiſchen hier und Neufahrwaſſer ſtündlich vermitteln 
und von Morgens 7 Uhr bis nach dem Schluſſe des 
Theaters im Betriebe ſein. Der Fahrpreis beträgt 
während der Tageszeit 5 Sgr., von da ab aber 
6 Sgr. 

Elbin g. In erfreulicher Weiſe wächſt die 
Einwohnerzahl unſerer Stadt, auch zeigt ſich augen⸗ 
fällig eine bedeutende Beſſerung in den Verhältniſſen 
der Arbeiter, welche deutlich in dem Verlangen der⸗ 
ſelben nach ſauberen Wohnungen zur Erſcheinung 
kommt und ſeine Befriedigung durch den Bau neuer 
Häuſer in den Vorſtädten findet. — Leider hält 
hiermit nicht gleichen Schritt der von den ſtädtiſchen 
Behörden als dringend nothwendig anerkannte Bau 
neuer Bezirksſchulen, welche die Bildung der Kinder 
dieſes Standes befördern ſollen. Es verlautet noch 
nichts über den Bau irgend einer Bezirksſchule im 
nächſten Jahre. 

Reden. Daß unzulängliche Beſoldung der 
Beamten dieſe nur zu oft ihre Pflichten vergeſſen 
läßt, davon hat unſer Städtchen neulich an dem 
Verſchwinden unſeres Kämmerers ein ſchlagendes 
Beiſpiel erlebt, deſſen Caution die Defectenſumme 
nicht zur Hälfte deckt. Das Einkommen der Stelle 
iſt, Dank der Fürſotge unſerer Stadtverordneten, um 
70 Thylr, erhöht worden, fo daß es jetzt 300 Thlr. 
beträgt. — An Gehaltsunzulänglichkeit laboriren noch 
ſehr viele Beamte in kleinen Städten, deren Ein- 
kommen Anno K. feſtgeſtellt worden iſt, zu einer 
Zeit, wo ein Thaler mehr galt, als heute zwei. 
Zieht man in Erwägung, wie damals die Polizei⸗ 
und Kommunal⸗Verwalkung nicht halb fo viel zu 
ſchaffen machte, als heute, ſowie daß die früheren 
beträchtlichen Nebeneinnahmen der Bürgermeifter in 
Wegfall gekommen find, fo wird man ſich nicht 
wundern, wenn das Verlangen nach Gehaltserhöhung 
ſich überall auch in dieſer Branche kundgiebt. 

Strasburg. Das Vereinsweſen in unſerem 
Städtchen hat ſich ſeit kurzer Zeit bedeutend gehoben. 
Wir haben hier zwei Vorſchußvereine, einen deulſchen 
und einen polniſchen, von denen erſterer mit einem 
Betriebskapital von etwa 20,000 Thlen., letzterer 
mit 10,000 Then: arbeitet. Beide Vereine machen 

äßig gute Gel und können nur mit 
Mühe die Bedürfniſſe ihrer Mitglieder befriedigen. 
Die Creditgefellſchaft von C. Krauſe und Comp., 
welche feit Anfang October d. J. in Thätigkeit iſt, 
bat außerdem ganz vorzüglichen Fortgang; dieſelbe 

im erſten Monat über 50,000 Thlr. umgefetgt 
haben. Außer dieſen drei Geldvereinen exiſtiren bei 
uns noch ein Turnverein, mit welchem zugleich eine 
Feuerwehr verbunden ift, ein Conſumverein, drei 
Öefangvereine und eine Schützengilde. Nur der 
Handwerkerverein mußte ſchlafen gehen, weil ſich 
nicht genug Mitglieder in demſelben fanden, die zu 
tragen bereit geweſen wären. 

— Dem bisherigen Progymnaſtal . Director 
Dr. Lilienthal zu Röſſel iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ verliehen. 

Wir haben faſt von 


— ͤ ꝓ8[üÜ6ẽ.ñ„-—— 
Maſſow, 2. Dec. h 
Nichts als Gewaltthaten zu berichten. Vor einiger 
Seit plünderten Diebe den re in Hohen⸗ 
Ainan mittelt Einbruchs fo-volftänig aus, daß 
ihm nicht der Fele blieb, um feine 
ten zu erfüllen. — Ein Arbeiter im Dorfe Benz 
urde von einem andern mit einer Schippe derge⸗ 
t auf's Haupt geſchlagen, daß noch heute ſein 
Leben nicht außer aller Gefahr iſt. — Ein hieſiger 
Gaſtwirth erhielt Nachts von einigen feiner Gäfte 
ein Memento in Form eines Stockhiebes über den 
opf, das ihm leicht zum memento mori hätte 
derden können. — Endlich wurde vor einigen Tagen 
ſchon eine und heute eine zweite Leiche von der Lands 
e eingebracht, von denen indeſſen nicht behaup⸗ 
et werden kann, daß an dem eingetretenen Tode 
ein Dritter Schuld iſt. — Am 6. hält der ökono⸗ 
iſche Verein ſeine gewöhnliche Montagsſitzung, in 


groſchen. 


geiſtlichen Pflich⸗ 


hober Wichtigkeit. Denn es heißt, daß die Geſchichte ein 


welcher die Wuchergeſetzfrage und eine für Pommern 
zu errichtende Hypothekenbank Hauptgegenſtände der 
Tagesordnung ſind. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Diebſtahl.] Nicht ſelten geſchieht es, daß ein 
Frauenzimmer mit ihrem Säugling auf der Anklagebank 
erſcheint. Eine ſolche Erſcheinung bringt einen ſehr 
traurigen Eindruck hervor. Denn man wird durch ſie 
an den Abgrund menſchlicher Noth erinnert. In der 
vorigen Sitzung des hieſigen Criminalgerichts nahm 
wiederum ein Frauenzimmer, die unverehelichte Amalie 
Schröder, 39 Jahre alt, mit einem Säugling auf 
den Armen den verhängnißvollen Platz ein. r Säug · 
ling war, wie fie angab, erſt 14 Tage alt. Die un. 
glückliche Perſon war angeklagt, eines Tages im Monat 
October d. J. Kleidungsſtücke im Werthe von 4 Thlrn. 
geſtohlen zu haben; fie war umwunden geftändig, und 
erklärte, daß fie von der bitterſten Noth zu dem Dieb- 
ſtahl gezwungen worden ſei. Der Gerichtshof verurtheilte 


fie, dem Antrag des Herrn Staatsanwalt gemäß, zu . 


einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen und zum Ehren⸗ 
verluſt auf die Dauer eines Jahres. 

[Freiſprechung.] Der Arbeiter Frdr. Alt xand. 
Scharf war beſchuldigt worden, auf dem Holzfelde des 
Hrn. Goldmann die Zähne einer Säge deſſelben vor» 
ſätzlich krumm gebogen und dadurch deſſen Vermögen 
beſchädigt zu haben. Scharf erklärte ſich auf der An ⸗ 
klagebank für unſchuldig; er habe, ſagte er, die Zähne 
der Säge ſchärfen wollen, und datei könne es wohl vor⸗ 
gekommen ſein, daß er einen Zahn krumm gebogen. 
Eine böſe Abſicht babe er aber nicht gehabt. Durch 
einen ſachverſtändigen Zeugen, der vernommen wurde, 
konnte nicht nachgewleſen werden, daß der Angeklagte 
aus böſer Abſicht die Zähne der Säge beſchädigt hatte. 
Es erfolgte demnach ſeine Freiſprechung. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Ein hieſtger Guitarrenſpieler hatte 
ſein muſikaliſches Daſein in einer öden Dachkammer, 
verlaſſen von der Welt, aus gehaucht. Nun hing 
das Inſtrument, welches die Höfe Berlins mit ſeinen 
Klängen erfüllte, an der verräucherten Wand, und 
unheimlich genug blickte das düſtre Gemach den ein⸗ 
tretenden Polizeibeamten entgegen, welche in Erman⸗ 
gelung von Angehörigen durch ihre Pflicht veranlaßt 
wurden, dem Hingeſchiedenen die letzten Liebes dienſte 
zu leiſten. Wie groß aber war das Erſtaunen der 
Beamten, als ſie, wie in ſolchen Fällen gewöhnlich, 
im Belt und in alten Lumpen verſteckt, eine gar 
nicht zu verachtende Nachlaßmaſſe fanden, die in ihrer 
Art indeß einzig genannt werden muß. Sie beſtand 
nämlich aus nicht weniger als 25 Pfund Kupfergeld 
und ferner aus 273 Thlr. in Sechſer und Silber⸗ 
Um die letztere Summe zu zählen, brauch⸗ 
ten mehrere Beamten viele Stunden. Wie unzählige 
Male aber mögen die Saiten der Guitarre jämmer⸗ 
lich gewehklagt haben, um von dem Berliner Kunſt⸗ 
und Mildthätigkeitsſinn eine ſo enorme Summe von 
Pfennigen, Dreiern, Sechſern und Silbergroſchen zu 
erpreſſen. 

„Magdeburg, 30. Novbr. Die Familie eines 
be 2 au 22 9 iſt heute 
vo em en n Unglü m 
Zwei Söhne Veffelben, ein Nabe von yehn ahnen um 


von zehn Jahren und 


deſſen jüngerer Bruder, befanden ſich bei den Kindern 
einer befreundeten Familie zuſammen in einem Zimmer, 


in welchem eine geladene 
Wie die Geſchichte lelder ſchon fo oft vorgekommen, ſo 
eſchaß es auch bier, Der 10jährige Knabe ftieg an der 
Wan d empor, nahm die Piſtole herab, hielt ſie auf ſeinen 
jüngern Bruder und die Kugel fuhr dieſem in den Kopf, 
der auf der Stelle eine Leiche war. Als der junge Thäter 
nach dem augenblicklichen Entſetzen zu ſich kam, rannte 
er mit den Worten: „Nun ſeht ihr mich nie wleder!“ 
von dannen und wird jetzt überall geſucht. — Nach ſo 
1 Unfällen dieſer Art, welche durch die Zeitungen 
bekannt werden, iſt es ein unverantwortlicher Leichtſinn, 
geladene Schießwaffen nicht in einer Weiſe aufzube⸗ 
wahren, daß Kinder ſich derſelben unter keinen Umſtänden 
bemächtigen können. 


Literariſches. 


Karl X. Hiſtoriſch - dramatiſches 
Gemälde in fünf Aufzügen von Adolph 
Friedrich. (Den Bühnen gegenüber als Manuſeript 

edruckt.) London, Druck und Verlag von H. C. 
anzer, 93 London Wall. 1865. 

Die erſte und wichtigſte Aufgabe für den Dramatiker 
iſt, daß er einen guten Stoff für ſein Kunſtwerk wähle. 
Es gilt dies ſowohl in Betreff des Schau- und Luftſpiels, 
wie der hohen Tragödie. Begiebt er ſich auf das Gebiet 
des Hiſtoriſchen, fo iſt ſeine Wahl von ganz beſonders 


iftofe an der Wand hing. 


im @eifte Gottes gedichtetes Epos ſei. In dieſem Sinne 
muß der Dramatiker ſeine Wahl treffen. Gelingt es ihm, 
die großartigen und ſchönen Geſichtspunkte der Welt⸗ 
geſchichte zu entdecken und ſie für ſeine Zwecke auszu⸗ 
beuten, fo wird er um fo mehr von feinem Stoff gehoben 
und getragen und einer göttlichen Inſpiration theilhaftig 
werden. Ueber das vorliegende Werk können wir ſagen, 
daß der Herr Verfaſſer mit der Wahl ſeines Stoffes 
einen glücklichen Wurf gethan. Denn derſelbe enthält 
in ſeiner großen hiſtoriſchen Bedeutung eine außerordent⸗ 


„um jeder Concurrenz 


das Falſche von zuſtändiger 


liche Fülle von dramatiſchen Momenten. Der Herr Ver⸗ 
faſſer hat dieſe mit Schärfe des Verſtandes erkannt, 
Vermenge hohen und fie für feinen dramatiſchen Zweck de⸗ 
nutzt, doch er hat, was zu ſeinem Lobe nachgeſagt werden 
muß, dabei nirgends die hiſtoriſche Treue verlegt. Aus 
dem tiefen Grunde derſelben erhebt ſich das dramatiſche 
Gemälde deſſelben in Klarheit und Wahrheit und in ächt 


künftleriſcher Abrundung. Die Charactere, welche uns 


vorgeführt werden, treten in ſchönen und vollzähligen 
Gruppen auf. Die Sprache iſt durchweg correct — 
edel und ihr Colorit an gewiſſen Stellen, trotz der ge» 
wählten Proſa, poetiſch glänzend. Die Ideen entſprechen 
dem politiſchen Schwung der Neuzeit. — Wir wünſchen 
dem Werk den Erfolg, welchen es verdient, N 


[Eingefandt.] 

Die Fuhrherren Bötzmeyer, Kuhl und Thiele 
machen im heutigen Intelligenzblatte bekannt, daß fie- 
u begegnen“, den Preis für 
Geſtellung des Hohen Leichen wagens auf 4 Thlr. 
ermäßigt haben. So dankenswerth dieſe Mittheilung 
auch iſt, ſo läßt dieſelbe doch die übrig: ob dieſer 
reis zu jeder Tageszeit ſeine Geltung behält. 
Wir bezweifeln es faſt; denn in einem Nachſatze heißt 
es „für Geſtellung von Kutſchen bei Trage⸗ 
Leichen Vormittags pro Kutſche 20 Sgr.“ — 
Machen die Herren alſo dei den Preiſen für Kutſchen 
nicht nur einen Unterſchied bei Trage⸗ und Fahr- Leichen 
und hinſichts der Tageszeit, ſo werden ſie es gewiß auch 
beim Leichen wagen machen. — Wenn die Herren 
„ieder Concurrenz“ begegnen wollten, wie fie ſchreiben, 
jo müßten fie eine vollſtändigſe Preis⸗Angabe ge- 
macht haben, wonach ſich Jeder ohne weitere Anfrage 
bei Berechnung der Koſten eines Leichenbegängniſſes 
richten könne; ohne daß Zweifel übrig blieben ab die 
angegebenen 1 Thlr. auch für einen Leichenwagen 
an Wochentagen Nachmittags und an Sonntagen Mor⸗ 
gens und Nachmittags gelten, und ferner: welcher Preis 
für eine Kutſche zum Leichenwagen Vor. und 
Nachmittags und für eine Kutſche zu Trage Leichen 
Nach m ach gezahlt werden muß. — Ueber alle 
dieſe Specialitäten ſchweigt die Anzeige, folglich iſt durch 
dieſelbe der Concurrenz keineswegs genügend begegnet; 
was im allgemeinen Intereſſe um ſo mehr zu wünſchen 
geweſen wäre, da es wohl nichts Widerwärtigeres geben 
kann, als im Schmerze über den Verluſt theurer Ans 
gehoͤrigen umher laufen zu müſſen, um fi nach den 
Preiſen zu erkundigen. Kein Concurrent. 


Berichtigung. 

Schon oft hat die Preſſe geſagt, ſie könne nicht 
alle ihre Mittheilungen verbürgen , denn ſie könne ſich 
ſelber irren oder unrecht berichtet ſein. Gleichwohl ſei 
ſelbſt die Veröffentlichung von Un richtigkeiten, inſofern 
ſie im Publikum umgingen und geglaubt würden, von 
Nutzen, denn alsdann werde Nasa: Gelegenheit geboten, 

telle aus zu berichtigen. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus muß es Wunder nehmen, 
daß es nicht der Mühe werth gehalten worden, eine 
Vorausſetzung des Schulartikels in Nr. 287 d. Bl. für 
unbegründet zu erklären. Denn es kann doch nicht 
gleichgiltig ſein, ob über eine neue Schuleinrichtung 
Wahres oder Falſches verbreitet werde. Daher wird 
dierdurch, nachdem ſoeben der wahre Sachverhalt in 
Erfahrung gebracht worden, von derſelben Seite, von 
welcher jener Aufſatz ausgegangen, berichtigt, daß die in 
Rede ſtehende Schule nicht 8 Stufenklaſſen, ſondern 
nur vier hat, indem je 2 und 2 Claſſen parallel neben 
einander laufen, die Schule alſo fo zu ſagen eine vier- 
claſſige Doppelſchule iſt. Ob es unter dieſen Um- 
ſtänden nicht als practiſcher herausſtellen ſollte, einmal 
in Betracht der fo ſehr verſchiedenen Häuslichkeit des zu⸗ 
ſammengeworfenen Schulpublikums und ſodann in Be⸗ 
tracht der zu großen Bürde für Einen Leiter, der Alles 
in Obacht — und auch volle 32 Stunden geben 
ſoll, eine vollſtändige Scheidung eintreten zu laſſen, das 
wird die Zeit und die Erfahrung lehren. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 2. Decbr. Obwohl die Stim- 
mung der Käufer an unſerer Kornbörſe bis vorgeſtern 
für Weizen kaum beſſer wie in v. W., mithin matt und 
flau war, wurden doch 500 Laſten zum Theil mit einer 
Preiserhöhung von 2 bis 34 Sgr. pro Scheffel, beſonders 
für ordinaire und mittle Gattungen, gekauft, da noch 
verſchiedene angeknüpfte Geſchäfte zu erledigen die Aus- 
bietungen aber fo gering find, daß dies mit Schwierig. 
feiten verbunden iſt. Geſtern war der Handel nicht ohne 
Leben, und heute find noch 3 bis 400 Laſten zugekauft 
worden ohne nennenswerthe Preisveränderung. Geſtrige 
Schlußnotirungen: Weißer und glaſiger 131. 32pfd. Welzen 
pro Scheffel 85 bis 90 Sgr.; geſunder Henbunter 128 
bis 130pfd. 78 bis 80 Sgr.; abfallende 118. 25pfd. 
Gattungen 67 bis 75 Sgr.; ſchlechte e 
107. 115pfd. 53 bis 63 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. Die 
letztgenannten Preiſe müſſen bei Erwägung der Qualität 
enorm hoch genannt werden, finden jedoch, nachdem von 
Ankäufen für Belgien nichts weiter verlautet, ihre Er⸗ 
klärung theils durch Aufträge für Stettin, theils durch 
Abfuhr in unſere nahe und weitere Umgegend. In viel 
höherem Grade wie ſe zuvor haben Müller und Bäcker 
die Geſchicklichkeit erworben, durch zweckmäßige Behand-, 
lung und Miſchung dieſe ausgewachſenen und ſchlecht 
beſchaffeven Ergebniſſe unſerer dlesjährigen Erndte zur 
Verwendung zuzurſchten. Zu Weizenmehl wird theuerer 
alter Weizen binzugenommen, und es iſt Sache der 
Erfahrung, dies in richtigem Verhältniß zu treffen. Zu 
Roggen wird der verhältnißmäßig doch immer noch wobl 
feilere ſchlechte Weizen binzugenommen. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß unſere ſtädtiſchen Fabrikanten dies eben 
ſo gut verſtehen würden, allein bekanntlich wird dies 
durch unſere unglücklichen Steuergeſetze verhindert, zu 
deren Reform uns ein Cobden fehlt. Uebrigens fol 
eine nicht gewöhnliche Beobachtungsgabe und manche 


ſpecielle Sachkenntniß dazu gehören, um dieſen fehler- 
haften Weizen vortheilhaft zur Verwendung zu bringen. 
— In preußiſchem Roggen kamen 180 Laſten zum Handel. 
Bis Donnerſtag war der Abſatz nicht geläufig, dann aber 
mußten die Käufer 1 Sgr. zulegen. 118. 23pfd. 56 bis 
59 Sgr., 125. 27 pfd. 60.61 Sgr. Die Herabſtimmung 
in Berlin bewog unſere Käufer, Lieferungsabſchlüſſe drücken 
u wollen, was ihnen nur vorübergehend gelang. Es 
nd etwa 100 Laſten pro April-Mai gemacht zu fl. 350 
bis 355. 360. Alles auf 815 Zollpfd. — Gerſte wurde 
ſtärker zugeführt. Gute blieb preishaltend, geringe wurde 
1 Sgr. wohlfeiler. 101. 103pfd. ausgewachſene 38 bis 
384 Sgr., 104. 105pfd. 40. 41 Sgr. für 72 Zollpfd. 
Geſunde 107. 112pfd. wurde pro Scheffel mit 42 bis 
44 Sgr. bezahlt. — Erbſen ſind gefragter und 1 Sgr. 
höher. Geringe Futter- 50—53 Sgr., beſſere 55 —58 Sgr., 
gute Koch⸗ 60 Sgr., feine 62 Sgr. Alles auf 90 Zollpfd. 
— Die zugeführten 6 bis 700 Tonnen Spiritus fanden 
Käufer zu 154.1515 Thlr. pro 8000. — Die Witte⸗ 
rung blieb milde, verdüſtert durch dicke Nebel und ziemlich 
ſtarken Regen. 


Schiffs -MNapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 2. December: 
Francis, Eith Owen (SD.), v. Hull, m. Ballaft. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide, 
Angekommen am 3. December. 
Remus, Düppel, v. Glouceſter, m. Salz. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaft. S 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 4. December. 
Reetzke, Vietor (SD.), v. Stettin, m. Gütern. Raid, 
Pauline, v. Hull, m. Kohlen. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: Oſt. 


—— — —a— — — nn m nn nn nn a 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 4. December. 


Weſt⸗Hartlepool 2 8. 11 d. pr. 500pfd. Weizen. 
Hull 3 s. 9 d., Kohlenhäfen u. Firth of Forth 3 8. pr. 
500pfd. Weizen; oder Oſtnorwegen 13 s. oder Chriſtiania 
148. Beo. pr. Tonne Roggen. 


Courſe zu Danzig am 4. December. 
Brief Geld gem ; 
6.214 — 


London 3 M.. tlr. — 
Hamburg kurz 9 . — — 152 
Paris 2 Mt. — — 80 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 34 7 So — — 
f ee 9014 — — 
do. n l 
Prämien -Anlei de 123 — — 
Danz. Stadt⸗ Obligationen 94 — — 


Börfen-Derkäufe zu Danzig am 4. December. 
Weizen, 200 Laſt, 133. 34pfd. fl. 525; 132. 33pfd. 
fl. 522; 129, 130pfd. fl. 485 — 520; 125. 20 pfd. fl. 465; 
125pfd. fl. 400, 435; 119pfd, fl. 405 pr. 85pfd. 
Roggen, 118. 19pfd. fl. 350; 122pfd. fl. 360 pr. 813 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 354, 369 pr. 9öpfd. 
Große Gerſte, 107pfd. fl. 252 pr. 72pfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2| 4| 337,18 + 3,2 Süd, mäßig, bezogen. 
3] 8| 338,53 2,4 SSW. flau, do. 
12 338,83 3,3 do. do. bewölkt. 
4 338,75 1,6 | do. do. klarer Himmel. 
44 8| 337,75 2,6 OSO. do. bew. Nachts Froſt 
12 337,55 2,2 SO. do. do. 


Palindrom. 
Das Unglück, oder das Verbrechen 
Schaut oft durch mich mit trübem Blick, 
Und beißend, kann ich gleich nicht ſprechen, 
Bin ich, wenn man mich lieſt zurück. II. 
Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Auflöſungen des Quer-Sylben⸗Räthſels in Nr. 283: 
1 | 2 
Hoch [Zeit 
3 4 
Trau [Geld 


find eingegangen v. einer heiteren Geſellſchaft; H—g Vt; 
Ottilie L. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Kaufleute Kindermann, Ball, Maaſe n. Gattin 
a Berlin, Kahlert a. Breslau, Burcker a. Wehlau 
u. Geisweiler a. Neuts. Mühlenbeſ. Müller a. Grau⸗ 
denz. Frau Heinrich a. Breslau. Frau Braumann 


a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Tünnecke a. Elberfeldt, Lindenau a. 
Berlin u. Hinz a. Fliederbaum. Hotelbeſ. Iſicke n. Fam. 
a. Pr. Stargardt. 

Wulter’s Hotel: 

Die Herren Rittergutsbef. Baron v. Puttkammer 
n. Familie a. Grumbkow, Leſſe n. Gattin a. Tockar 
u. Schröder a. Gr. Paglau. Rentier Schmalz n. Gattin 
a. Gr. Paglau. Lieutenant v. Mayer a. Friedland a. 
A. Baumeiſter Struwski a. Stuhm. Kaufm. Preuß 
n. Sohn a. Dirſchau. Fabrikant Wernick a. Elbing. 
Oekonom Junker a. Marienwerder. 

Hotel zum Aronpringen: 

Die Kaufl. Bode a. Ruhla, Taubwurzel a. Thorn, 
Gebr. Joachimſohn a. Kolldken, Rödiger u. Maß a. 
Berlin, Haubrich u. Schürmann a. Düſſeldorf, Baum 
a. Hamburg, Hoffmann a. Bromberg u. v. Rieſen a. 
Elbing. Gutsbeſ. Jochem a. Kaſemark. Die Rittergutsbeſ. 
v. Wittke a. Prebendow u. v. Dombrowski a. Borntuchen 
b. Bütow. Fabrikant Eberhardt a. Bromberg. 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. v. Kartowski a. Raueec u. v. Czar⸗ 
kowski a. Breslau. Domainenpächter Burmeiſter aus 
Mühlbanz. Pr.-Lieut. Schuhrt a. Kiel. -Dber-Inipector 
Gleinert a. Marienwerder. Lehrer Töpfer a. Bromberg. 
Kaufl. Ellnd, Nathan, Schmidt u. Fernand a. Berlin u. 
Würtemberg a. Elbing. 

Hotel d'Oilva: 

Die Kaufl. Chriſtoph a. Saalfeldt, Krüger a. Berlin 
u. Seeliger a. Königsberg. Brauermſtr. Leuredke a. 
Neuenburg. Hotel de Thorn: ’ 

Die Kaufl. Kienaſt u. Seelig a. Berlin, Finderſen 
a. Elberfeld, Morgenroth a. Leipzig u. Ellenbogen aus 
Hamburg. Sabritant Steinde a. Königsberg. Die 
Gutsbeſ. Poſchmann a. Pelonken u. Tiede a. Bromberg. 
Rent. Tröder a. Berlin. Stud. Kuhlmann a. Königs⸗ 
berg. Fabrikbeſ. Altmann a. Berlin. Gerichts ⸗Ra th 
Heiſer a. Manoheim. 

Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. v. Bojanowsky u. v. Milzewski 
a. Plock. Gutsbeſ. Wieler a. Gnieſchau. Oecon. Timme 
a. Braſtau. Rent. Hoppe a. Lanzenberg. Kfm. Woſſidlo 
a. Stettin. Lieut. im Garde-Dragoner-Regt. v. Blumen- 
thal a. Potsdam. 


tteſt. Meine Ehefrau hatte in Folge einer 
Krankheit ihr Haar gänzlich verloren, und 
war fortwährend mit dem gräßlichſten Kopfſchmerz 
geplagt, durch den Gebrauch von zwei Flaſchen 
Voorhoof-geest hat dieſelbe nicht allein 
ihr vollſtändiges Haar wieder erhalten, ſondern iſt 
auch ſeit einem Jahre vom Kopf ſchmerz 
befreit, was ich hiermit der Wahrheit gemäß 
beſcheinige. 
Neuſtadt, den 7. Februar 1865. 
Kilian, Mühlenbeſitzer. 
Voorhoof-geest von Dr. van der Bund in Leyden 
à Fl. 15 . Ya Fl. 8 pr empfiehlt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
dame 
$ Zur Beruhigung d. Publicums 3 
2 zeige ich ergebenſt an, daß alle in meinen 8 
< Geſchäft geſchlachteten Schweine von dem 3 
€ Hrn. Medieinalrath Dr.Keber 5 
L microscopiſch auf Trichinen bis 5 
L zum 1. März 1866 unterfucht werden. 7 
* A. Paul, 58 
2 Fleiſchermeiſter, 2. Damm 12. 
eee 
Aufforderung. 
Der Major a. D. Adolph von Bülow 
(früher im Schleſ. Cuiraſſier-Regt.), geboren in 
Oſſecken, ein Sohn des verſtorbenen Erbherrn und 
Beſitzer der Oſſeck'ſchen Güter, Herrn Werner 
Ludwig von Bülow und der Frau von Bülow, 
geb. von Hodenberg, wird hierdurch aufgefordert, 
feinen Wechſel⸗Verbindlichkeiten gegen mich 
ſofort nachzukommen. 
J. Neumögen, 
Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 24. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 5. Decbr. (Abonn. suspendu.) 
Auf allgemeines Verlangen, zum fünften Male: 
Klein Geld. Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 6 Bildern von Emil Pohl. 
Muſik von Conradi. 5 

In den nächſten Tagen beginnt das Gaſtſpiel 
des Herrn Chevalier Manuel de Carrion, 
von der kgl. Oper in Madrid. Die reſp. Inhaber 
von feſten Plätzen werden hierdurch freundlichſt erſucht, 
bis längſtens Dienſtag, 5. d. M., Abends, eine Erklärung 
abzugeben, ob ſie ihre Plätze während dieſes Gaſt⸗ 
ſpiels zu behalten wünſchen, andernfalls die Direction 
für dieſe Zeit darüber verfügen wird; ebenſo werden 
die verehrlichen Inhaber von rothen Parterre-Billets 
darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſelben an dem 

Tage, wo Herr de Carrion auftritt, keine Gültig⸗ 

keit haben. 

Preiſe der Plätze bezüglich dieſes Gaſtſpiels: 

I. Rang 1.2: Sperrſitz 1.24: II. Rang 15 n. 
Die Preiſe der andern Plätze bleiben unverändert. 


E. Fischer. 


Das bereits angekündigte Lieder-Concert 
wird am nächſten Sonntag zwiſchen 12 und 
2 uhr im Apollo ⸗Saale des Hotel du Nord 
ſtattfinden. Billets a 15 % find in der Weber 
ſchen Buch- und Muſikalien⸗Handlung, in den Con- 
ditoreien der Herren Grentzenberg u. Sebaſtiani, 
in der Leutholtz' ſchen Weinhandlung und bei Herrn 
Charles Haby in der Langgaſſe zu haben. 


su Kammwoll⸗Stamm⸗ 
ſch üferei Gerdeshagen. 


Der Verkauf der im März d. J. geborenen Böcke 
beginnt in der erſten Hälfte des Januars 1866. 

Der feſte Claſſenpreis (außer den werthvolleren 

Reſervethieren) iſt: reſp. 8, 12, 16 und 20 Louisd'or. 

Nächſter Bahnhof: Bützow. — Entfernung 

2, Meilen Chauffee. 

Gerdeshagen bei Bü 2 

Mectenburg, e 47 25 den 28. Nov. 1865. 
L. Mühlenbruch. 


H Burn Herrſchaften möchten ſich erbarmen 
f und Gott ihnen die Herzen regieren über 
eine arme Familie mit 6 Kindern. Die Eltern ver⸗ 
dienen nichts und haben auch nichts zu leben. 


Biſchofsberg 8. 


r ˙ :! ⁰ ü ⁰ .ÄÜ]Äm 
Für die Hinterbliebenen des verunglückten Fiſchers 
Wedel in Hela iſt bei mir ferner eingereicht: 
Von R. S. 1 ,. Zuſammen 29 24: 7 ½ Se. 
Fernere Gaben werden gern entgegengenommen. 


Edwin Groening. 


Langgaſſe 74. W. Schweichert, Langgaſſe 74. 


2 Für Herrſchaften, die 


aus den renommirteſten Häuſern von 


nur wahrhaft ächte Artikel 
aris und London 


lieben und wünſchen, welche einen Weltruf durch ihre Nütz ichkeit erlangt haben, ſind 
wahrhaft ächte 


angekommen, ſowie das 


Kölniſche Waſſer 
n Johann Maria Farina, 


gegenüber dem Jülichsplatz ohne No. 
Langgaſſe 74. W. Schweicher t, Langgaſſe 74. 


NB. Bitte meine wahrhaft ächten Artikel nicht mit den äußerlich nachgemachten Artikeln 


zu verwechſeln. 


nl 
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Meine nunmehr arrangirte diesjährige 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


in Galanterie⸗, Kurz⸗ und Spielwaaren 
empfehle ich bei der reichhaltigſten Auswahl zu den billigſten aber feſten Preiſen. In dem 755 
Verkaufs » Local der Hange » Etage find ſämmtliche Artikel nach Preiſen geordnet. — 
J. J. Czarnecki, Langgaſſe Nr. 16. 


Fraser FC 


ae! 


Verantwortliche Redaction, Druck und Nerlag von Edwin Groening in Danzig. 


